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un:! Ventil für die Verargerung ber die Systemkritik der 1Ns Zzweıte Glied geschoben werden, nıcht zuletzt deshalb,
Kırche und ıhre möglıchen, langfristig wahrscheinli- weıl die Bekämpfung säkularistischer Strömungen VO der
chen subversiven Konsequenzen. Da{fß dieser Hırtenbrief Kirche wenıger politisches Engagement ordert. Die in
polıtischen Zündstoft birgt, wırd schon A4US$S einıgen wen1- Puebla getroifene „vorrangıge Entscheidungfür die Armen
gCnh Formulierungen und Zıtaten deutlich. An die ampe- des Kontinents‘‘ ze1ıgt, daß eiıne Schwerpunktverlagerung
S$1INOS gerichtet, heißt A „„Dıie FEinheit 1St die Macht der 1m Sınne dieser Gruppe;, der mafßgebliche CELAM-BIi-
Schwachen Wır ordern euch auf,; 1n den Landarbeiter- schöfe und Mitglieder der CELAM-Sektionen gehören,

Es 1St besser, eınenOrganısationen mıtzuarbeıten nıcht erfolgt 1St Gleichwohl kommt die AUS Industrialisie-
Schritt gemeınsam iun als zehn alleın Wır wollen, I1ung und explosionsartiger Urbanisierung resultierende
dafß Ihr selbst Gegenstand und Akteure Eurer persönlı- kulturelle un! relıg1öse Problematik in zahlreichen Text-
chen, famılıären, wirtschaftlichen un! sozialen, kulturel- stellen des Puebla-Dokuments Zu Ausdruck. Es 1St
len un! polıtıschen Befreiung werdet!“‘ (Zıt ach 1)0- lange eın Jegitimes Ansınnen der Kırche, den Anschluß
cla, Nr 48, 6ff.) An die Adresse der chilenischen die großen Zeıtströmungen (den S$1€E oft verpaßt
Unternehmer und Großgrundbesitzer heißt 6$; Wır W1S- hat) suchen, WwW1e€e dıe selbst gESCIZLIEN Prioritäten dabei
SCH, da{ß CS für viele VO  . Euch nıcht leicht WAaIl, sıch auf nıcht 1Ns Wanken geraten. Dıie Neubesinnung auf christ-
die NCUEC Mentalıität des Campes1no, seıne Mündigkeıt, liche Kultur und Zivilisation VO Weitblick der la-
einzustellen. Ihr WAart mehr Wohltätigkeit als gC- teinamerıikanıschen Kırche, die auch zuküniftige Heraus-
rechte Werke gewöhnt Wır ordern Fuch auf erkennt Torderungen erkennen veErma$s. Dafß s1e dabei nıcht Not
die Bauerngewerkschaften aM un:! Elend des Augenblicks übersieht,; beweist das hısto-
Wıe der Sachverstand der katholischen Bischöte in dieser riısch gesehen spate;, aber 1mM Gesamtkontext kirchlichen
rage auch beurteilen seın INas, S1€e haben die Verteidi- Handelns gesehen Eıntreten für eınen der-
Sung eıner zahlreichen, aber polıtischer und sozıaler zeılt unbeachteten Teıl der lateinameriıkanıschen Völker. In
Geltung un in ıhrer Fxıstenz bedrohten Volks- Chile un: Brasılien hat mıt den nationalen Bischofskonfe-
schicht übernommen und öffnen den Campes1inos dıe TEeENZEN die SESAMTLE Ortskirche auf die elende Lage der Miıl-
vielleicht letzte Chance einer besseren Zukuntft 1ın eigener liıonen Campes1ınos reagıert, die sıch selbst och aum Al-

Regıe. Innerkirchlich 1st die Akzentulerung der Landfrage tikulieren können un schon VErIrSCSSCH werden drohen.
nıcht unumstriıtten. In den Jahren der Vorbereitung der Die Kırchen folgen damıt 1mM Ansatz der Befreiungstheo-
Konterenz VO  e Puehbhla wurde 1m lateinamerikanıschen logie, ındem sS1€e Ja die leidvolle lateinamerikanısche Wırk-
Episkopat die Forderung ach eıner Neubesinnung auf dıe iıchkeit ZU Ausgangspunkt iıhres pastoralen Handelns
christliche Kultur UunN Zivilisation Lateinamerikas laut. In machen. Zumindest VO  ; der Basıs A4US betrachtet, 1St dieser
den beiden Vorbereitungspapieren schlug sıch dieses An- Ansatz theologisch unbedenklıich. So stand 1ın eiınem Brieft
liegen wesentlich deutlicher nıeder als in dem eigentliıchen ketschuasprachiger Campes1inos die Bischöte ın Puebla
Schlußdokument. Die entsprechenden pastoralen Überle- lesen: Wır Landarbeıter, WIr wıssen doch nıchts VON-

Sunsch gelten vornehmlıich der rasant anschwellenden Be- einander, WIr sind uns nıcht ein1g, WIr protestieren nıcht.
völkerung der lateinamerıkanıschen Städte, die den 1ıdeo- Wır haben Hunger und sınd krank, Wasser gibt CS auch
logischen Finflüssen der Säkularısıerung AauSSESETIZL sınd keıins. Wır dürten uns nıcht organısıeren, INan macht uns

Diese richtig und rechtzeıtig erkannte Herausforderung den Garaus, wirft uns 1Ns Gefängnis un! trampelt auf uns

die Kırche wurde VO  = eıner in soz1alen Fragen eher herum. Wır fragen Euch, Brüder Bischöte: Wär’s nıcht
rückhaltenden Gruppe des lateinamerikanıschen Episko- schön, Wenn Ihr uUuNseTeM Volk, den lateinamerika-
Pats VOT und In Puebla derart 1ın den Vordergrund gerückt, nıschen Landarbeıtern, Rückhalt geben würdet?“‘“. (Zıt
dafß CS scheinen konnte, als solle dıe sozıale Problematik nach DIAL, Nr 487.) Gabriele Burchardt
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Von Johannes XCI ZU Johannes Paul
espräc mıiıt Leo Joéeph ardına Suenens

Seıt dem Ende des Z weiten Vatikanums sınd beinahe fünf- cheln-Brüssel, das seıt 1961 innehatte, niederlegte. In
zehn Jahre VETQANZEN. Von den er Moderatoren des dem Gespräch, das Mitarbeiter Jan (37r0o0taers (Brüs-
Konzıls leht NUuUYT noch Leo Joseph Kardinal Suenens, der sel) für die Redaktıon führte, gng €$ DOYT allem einen
Anfang dıeses Jahres sein Amıt als Erzbischof VON Me- Rückblickh auf das Konzıl und seine Nacbgeäcbicbte hıs hın
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ZU Pontifikat Johannes Pauls Welches sind, VDON heute men, dafß INan eıne ZEW1SSE Fxklusivität schafft un! in den
A gesehen, dıe entscheidenden Weichenstellungen des Diözesen keıine ewegungen duldet, die nıcht das Etikett
Konzils® Wıe zyurden $2e damals durchgesetzt und welche ‚Katholische Aktion“‘ tragen.‘‘

Entwicklungen zeichnen sıch seıther ab? Welche Konsequenzen hatte diese päéstliché uße-
Be1l der Eröffnung des Zweiten Weltkongresses für rung?

das Laienapostolat 1mM Oktober 1957 in Rom machte 1US Suenens: 1US XII schlug VOlL, dem Begriff ‚„‚KatholischeX IL den aufsehenerregenden Vorschlag, den Ausdruck
‚„„‚Katholische Aktıion“‘ gründlich überdenken un! Aktıon“‘ seıne allgemeine Bedeutung zurückzugeben,

das organısıierte Laienapostolat darunter subsumie-durch CUG Formen des organısıerten Laienapostolats Ien können; außerdem sollten die Strukturen gestal-erweıtern. Man schrieb die nregung diesem Vor-
tet werden, dafß alle Gruppen ungeachtet ıhrer Eıgenstän-schlag, der auf dem Kongrefß viel böses Blut verursachte, digkeit eıner töderatıven FEinheit zusammengefügtimmer Ihrem persönlıchen Einflufß auf den apst Ihnen werden konnten. Jeder Bischof sollte die Freiheit haben,soll es damals VOT allem die Leg1ıo0 Marıae, als deren

Förderer Sıe bereıts als Weihbischot iın Brüssel-Mechelen eiıne Bewegung zuzulassen oder nıcht, aber CT sollte nıcht
eıne ewegung ablehnen können, weıl sıe-ıhrem Weseninternational ekannt geworden T1, se1in.

Können Sıe das bestätigen? ach nıcht der Katholischen Aktıon zugehört.
Suenens: Es 1STt richtig, daß ıch die Gelegenheıt hatte, dem
Papst für den Weltkongrefß 195/ eın Memorandum ‚„Meın Schreiben fıel beım apsüberreichen, iın dem WIr unls die herausragende Stel- auf fruc  aren Boden“
lung der Katholischen Aktıon in vielen Ländern wandten.
Wır stießen bei der Ausbreitung der Leg10 Marıae damals HK ber Ihre Vorschläge stießen auch nach dieser )’AP'aut den heftigen Widerstand bestimmter Bischöfe: iın e1IN1- probatıon““ durch den Papst auf beträchtlichen Wider-
gCcn Dıiözesen wurde die Leg10 kurzerhand verboten. In stand
Frankreich, viele Bischöte rühere geistliche Assısten-
ten der Katholischen AktıonN,kam ON beträchtli- Suenens: Der Passus aus der Eröffnungsansprache 1US
chem Widerstand. Eınıge VO  S ıhnen noch Anhänger XI provozıerte in der Tat heitige Reaktionen nıcht 11UTr

einer sehr CN gefaßten „„Mandat‘“-Theorie un:! standen französıscher, sondern auch italienischer und belgischer
eshalb der Leg10 ablehnend gegenüber. Der heutige Erz- Teilnehmer. Eınıge protestierten beim Papst und
ischof VO  — Florenz, Kardınal Gılovannı Benelli,; der VO  = nıcht wen1g arüber verargert, daß die vorgeschlagene Idee
953 der Nuntjatur 1n Parıs tätıg WAar, half uns die Be- der Inıtiatıve eınes Jungen belgischen Weıhbischots 710074

schreiben WAal. ber WI1e dem auch sel, in den Schlußreso-ziehungen den tranzösıschen Bischöten verbessern.
lutiıonen des Weltkongresses hat sıch dieser Gedankenaus-

War der apst dem Projekt persönlich gewogen? tausch nıedergeschlagen, wobei die nationalen un
ınternationalen Organısationen gebeten wurden, dasSuenens: Wır glaubten wıssen, dafß 1US XI eıner WweIl-

Verbreitung der Leg10 Marıae gCWOSCH Wal, sıch gesprochene Problem aktıv weiterzuverfolgen. Unmittel-
aber nıcht dazu gerustet zlaubte ıntervenıeren. Deshalb bar ach dem Kongreiß tühlte ich miıch verpilichtet, meın

Memorandum erläutern un! das herrschende Unbeha-schickte iıch ıhm eın Memorandum, 1n dem CS ausschliefß-
iıch darum ZIng, das Existenzrecht der Leg10 Marıae SCHh genauer beschreiben, un! ZW ar iın einem Beıtrag,
verteidigen, iın der Hoffnung, das Gedankenspektrum des der damals 1im Januar 1958 1n der „„Nouvelle Revue Theo-
Kongresses erweıtern. logique‘“‘ erschiıen. Diese Lıinıe, die sıch VOIN meınem Buch

„Theologie des Apostolats‘“‘ (1951) über den KongrefßUnd das Memorandum hatte Erfolg? 1957 hinzıeht, mundete schließlich iın das Konzil, ich
Suenens: In seıner Eröffnungsansprache übernahm der die Gelegenheit erhielt, dieselben Vorschläge ZUT 1TWEeI-
Papst wörtlich einen Passus Aaus UNSCIreTN Memorandum. terung des Begriffs Katholische Aktıon vorzubringen.
Er erklärte damals: S scheıint notwendig, ıer ın groben Man hat ımmer wieder geESagT und geschrieben, dafß

‚Zügen einen Vorschlag bekanntzumachen, der uns Urz- die Unterscheidung 7zwıschen ‚„ad intra‘‘ un:! „„ad extra‘iıch vorgebracht wurde. Man hat darauft autmerksam BC- ın einıgen Ansprachen VO  - Johannes un! 1im
macht, dafß S gegenwärtıg eın beklagenswertes Getühl des Grundplan des Konzıils von Ihnen stammt Hıng das mıt
Unbehagens o1Dt, das VOT allem dem Gebrauch des Begriffs
‚Katholische Aktıon“‘ entspringt. Dieser Begritt ware nam-

Ihren besonderen Beziehungen Johannes
sammen ”iıch einıgen speziellen Formen des organısıerten Laıen-

apostolats vorbehalten, un würde diesen, nach der zängl- Suenens: Als ich 1961 Z Erzbischof VO Mecheln-Brüs-
CM Meınung, eıne Art Monopolstellung einräumen.“‘ se] erNannt wurde un! bei der Gelegenheıt eınen Dankes-
Urganısatiıonen, die außerhalb der verstandenen Ka- brief Johannes schrieb, legte ich den ext me1-
tholischen Aktion angesiedelt sind, ständen dann gleich- 11C5 ersten Hiırtenbriefes beı, der VO Sınn des

Bischotsamtes handelte. In diesem Brief versuchte ıch auf-Sa  3 1Ur Rand der apostolischen Tätigkeit der Laıen.
Und weıter: ‚„„Meh noch: praktisch könnte CS dazu kom- zuzeıgen, W1€e sehr der Bischoft auf den Fınsatz aller Jäu-
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bigen angewlesen 1St un! W1€e sehr die Gläubigen anderseits VO 14 September 1962 SCWESCH, 1ın der Z ersten Mal
den Bischof als Anreger und als Koordinator brauchen. in Rom öffentlich die Unterscheidung zwıschen ‚ad intra‘‘
Dieses Schreiben tiel beim Papst auf fruchtbaren Boden un „„ad extra“‘‘ übernommen wurde. In diesem Papıer
un! Walr der Ausgangspunkt für eınen persönlichen Briet- hatte ich dem Papst eınen allgemeinen Arbeıitsplan für das
wechsel. Die Bedeutung, die für miıch das ökumenische Konzil vorgelegt un! dabe; die Kategorıe 1d ad 1N-
Konzıil VO  3 Anfang hatte, wurde 1n meınem ersten Fa- üa gebraucht.
stenhırtenbrief VO  3 1962 deutlich, der ausschließlich dem
Konzıil als eınem außergewöhnlichen Ere1ign1s gewidmet „Es bestand eıne große Unsicherhei
Wal un 1ın dem schon eıne Art Zweiklang vorgeschlagen
wurde: ‚„„Dem Wort des Papstes gemäißs muß das Konzil uber die ichtung, die das Konzil
das christliche Leben und ın der Kırche eınen einschlagen sollte  44
geistlıchen Frühling erwecken‘‘ und ‚„„Die Welt
wırd VO  . der christlichen Liebe des Konzıils umtaßt ““ Ab Das gleiche Thema wurde VO  e) Ihnen wiıieder in der

bekannten programmatıschen Konzilsrede VO IDe:März wurde iıch als Nachfolger Von Kardınal Van Roey zember 19672 aufgenommen. Warum?Mitglied der zentralen Vorbereitungskommission des
Konzıls. Durch die Erfahrungen, die ich während der Ar- Suenens: S1e werden sıch daran erınnern, daß ach der
beit dieser Kommıissıon machen konnte, wurden mIır auch Konzilseröffnung große Unsicherheit über die aNSCMCS-
die orofß Schwierigkeiten klar, die auf das Konzıil be1 se1- SCHNC Rıchtung bestand, die das Konzıil als (GGanzes nehmen
N Begınn zukommen würden;: erstier Stelle die oroße sollte. Als ich darüber mi1t dem apst sprach, wollte CT
Zahl VO  ) Textentwürtfen, dıe nıcht mehr bewältigen
Walr

miıch beruhigen: „„Ich habe Ihren Plan nıcht VErBCSSCNH, ST

liegt in meınem Schreibtisch bereıit, aber der apst mu{fß
ZUECTISL auf das Konzıil hören, bevor E sıch einschalten1eweılt kam Ihr Anlıegen den Intentionen des Pap-

STES selbst entgegen? annn  C< Gleichzeitig gab mır Johannes den Rat, den
Entwurt vorläufig nıcht miıt anderen Kardınälen be-

Suenens: Der apst hat miıch 1ın einem spateren Gespräch sprechen, damıt CT mıt größerer Autorıität un nıcht als
ermutigt. Er WAar der Meınung, daß sıch seıne Zielsetzun- Meınung eıner Person vorgetragen werden könne. Durch
gCcn beı der Einberufung des /weıten Vatikanums sehr Vermittlung des Kardinalstaatssekretärs 1eß mIır Johannes
deutlıch ın meınem Fastenhirtenbriet wıederfänden. Dar- aber den Wınk geben, mıt den Kardinälen Döpft-aut bemühte ich mich, die Schemata, die damals schon NCI, Montinı, Sırı und Lienart Kontakt autzunehmen.
vorlagen, iın eiınem gewıssen Mafl ordnen. hne eLIwas Diese vorbereitende Zusammenkunft fand Mıiıtte Novem-

Inhalt der lexte andern, aber 1mM Bemühen eıne ber 1mM Belgischen Kolleg ın der Vıa de]l Quirinale a  S
bessere Koordinierung, habe ich alle Entwürte ın 1Ur 13 dabe; wurde mühelos eıne allgemeine Einıgung ber den
Rubriken geordnet un:! dann dieses ‚„Inhaltsverzeichnis“‘ Grundplan erreicht, ach dessen Rıchtlinien die behan-
dem Papst vorgelegt. elnden Gegenstände besten geordnetwerden könnten.

Dabei Zing 1119a  - selbstverständlich nıcht auf den Inhalt derVerfolgten S1e damals schon die Idee eınes (GGesamt-
plans, W1€e GT dann ın Ihrer bekannten Intervention Schemata eın
Ende der erstien Sıtzungsperiode sıchtbar wurde? Wıe kam dann Ihren Aussagen in der ede VO

Dezember?Suenens: Ich zielte damals auch darauf ab, eın Hauptthema
und einen Grundplan für das Konzıil vorzuschlagen. ber Suenens: Das kam Ende November ereignete sıch 1N-
der Papst War der Ansıcht, dafß eın Grundplan 1Ur dann sofern Unvorhersehbares, als hören War, der
brauchbar ware, WENN INan das allgemeine Zie] der apst sel schwer erkrankt un:! 19a  = musse vielleicht
Kiırchenversammlung SCHNAUCI bestimmt hätte. Auf die se1ın Leben fürchten. Anfang Dezember sollte iıch in
Bıtte des Papstes habe iıch dann Z7Wel Papıere ZUTr Vorberei- der Konzilsaula das Wort ergreifen. Am Tag VOT meıner
tung eınes eventuellen Grundplans angefertigt. Ausgehend ede iıch dem apst einen Brief schicken, in dem
VO eıner Aussage Aaus der Alten Kırche handelte das ich ıhm Mitgefühl ZU Ausdruck brachte, un! legte
Papıer VO „„1idem nolle“‘, also VO den Dıingen, die nach eiıine Nachricht seınen Sekretär, Msgr. Lovıs Capovilla,
einhelliger Meinung auf dem Konzıil nıcht behandelt WEeEeI- bei,; ebenso den Text meıner ede A Intormation. Tags
den sollten, das andere VO ‚„„1idem velle“‘, also dem Ver- darauf wurde iıch durch eıne Einladung überrascht: och
such Sapch, W as das Konzıil werden sollte. VOTL der Eröffnung der Konzilssitzung gab mı1r Erzbischof

Haben diese Ihre Bemühungen 1ın den Außerungen Angelo Dell’Acqua, der damalige Substitut 1m Staatsse-
kretarıat, den lext meıner ede zurück, allerdings mıtdes Papstes selbst eınen erkennbaren Niederschlag gefun- persönlıchen Anmerkungen VO  - der and des Papstes undden? zahlreichen Textverbesserungen. Dadurch ermutigt, hielt

Suenens: Vielleicht sınd Spuren des ErSteN, negatıven Pa- ich die SOgENANNTE Programmrede VO Dezember:
plers ın der Eröffnungsrede Johannes’ VO 11 Ok- meıne Vorschläge wurden mıt starkem Applaus beant-
tober 19672 finden: das Z7welıte pOosıtıve Papıer aber 1St WwOTtTeL, dafß dies als eıne Art Zustimmung verstanden WeI-
deutlich nachweısbar eıne der Quellen der Papstansprache den konnte. FEınen Tag danach ergriff Kardınal ontını
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das Wort un! unterstutzte meıne Vorschläge, och eınen nNnes Klıma, das für die Aufnahme des spateren Konzilsdo-
Tag spater sprach Kardıinal Lercaro 1mM ogleichen Sınn. kuments ‚„„‚Gaudıum et spes’‘ 7zweıtellos yünstıge Bedin-
Diese Unterstützung, die nıcht abgesprochen Wal, bedeu- gungen schuf 1966 wurde Msgr Benelli Vertreter des
ELG eıne beträchtliche Ermunterung, den eingeschlagenen Vatiıkans be1 der UNESCO 1in Parıs. Auf Bıtten des Vatı-

ans wurde iıch eingeladen, anläßlich des 25jahrıgen Jubi-Weg weiterzugehen.
Sıe sınd der letzte och ebende der vier Moderatoren läums dieser kulturellen Weltorganisation VOT der

UNESCO-Vollversammlung sprechen. Ich behandeltedes Konzıls. Es 1St mIır ımmer aufgefallen, dafß die vier damals iın Parıs das Thema Das Konzıil 1m Blick auf WeltWortführer, die Ende der ersten Sıtzungsperiode und Geschichte. Damals 1mM Aprıil 966 lag das Zweıte Va-auftraten, dem Konzıil den Weg in die Zukunft tikanum erst wenıge Monate zurück, und der Augenblickweisen, Begınn der zweıten Session leitende Posıtionen
innehatten: Kardıinal ontını WAar iınzwiıschen apst DC-

für eıne Art Ausblick VO Konzıl aus schien vünst1g. Dıie
Hauptthemen meıner Festansprache damals: derworden, Kardınal Döpfner, Kardınal Lercaro un Sıe Sınn des Dialogs, die Bereitschaft, zuzuhören, die Welt alswurden Moderatoren. Wıe 1st CS dazu gekommen? Aufgabe, die Botschaft der Kırche die Welt

Suenens: Be1l meınem ersten Besuch beiım Papst Paul
V 1mM Junı 1963 gab dieser mIır verstehen, dafß CS wun-

„Ich wurde fünf unkteschenswert ware, dem Konzıil eıne andere, feste Leıitung
geben. Ich möchte, dafß Sıe ‚exatı 72006 Leitung des als herausragende Momente

Konzıils werden, eventuell zusammen mıt Kardıinal Agagı- meıner Konzilserfahrung nennen
anıan: sollte eın drıtter gebraucht werden, wurde iıch Kar-
dinal Döpiner ernennen.‘‘ Wenn Sıe viele Jahre ach dem Ende des Konzıils

Und wurden dann daraus Moderatoren? auf dieses Ereignis als (sanzes zurückschauen, welche
Hauptmomente sınd Ihnen starksten Gedächtnis

Suenens: Von kurialer Seıte WAalr eingewandt worden, da{fß geblieben?
die Funktion eines ISaUr außerhalb Roms- Suenens: Wenn iıch Jjetzt herausragende Omente meınerüubt werden könnte, deswegen beschlofß INall, dıe Bezeich-
Nung „„Moderator‘“‘ verwenden. Wır zunächst Konzilserfahrung Revue passıeren lassen sollte, würde

ıch fünf Punkte HEMNNEN: Das Konzıil als nregung für dieder Überzeugung, dafß für diese eue€E Funktion eın Statut
ausgearbeitet werden mülßßste; WIr haben spater noch WI1e- ökumenische Begegnung, das Gedenken die Persön-

ıchkeit Johannes’ auf dem Konzıil,; die bekanntederholt darum gebeten, aber schlußendlich kam dann doch Abstimmung über die fünf Orientierungsiragen, die Eın-nıchts zustande. Als Kardınal Lercaro Vorabend der
zweıten Sıtzungsperiode Z vierten Moderator erNannt führung eıner Altersgrenze für die Bischöte un! die Auf-

wertung der Rolle der aul in der Kırche.wurde, geschah.das sıcher nıcht AaUus Gefälligkeit gegenüber
der ıtalienischen Bischotskonterenz. Der Erzbischof VO  3 Sollten Ö1e arüber nıcht och eınıg€ES mehr ZUu Papıer
Bologna WAar eın tortschrittlicher Mann, als Reprä- bringen?
eCMNTtanı der damaligen Bischofskonferenz gelten kön- Suenens: Ich hoffe, dafß ich och die eıt finden werde,
HNEM eıgene Erinnerungen n:ederzuschreiben. 1)as werden aber

In denselben Jahren sınd S1e miıt iınternationalen Auf- keine bloßen Memoıren se1nN; ich würde lıeber ohne dıe
Verpflichtungen eınes Memoirenschreibers eın Buch VCI-tragen hervorgetreten: durch eınen Besuch be] der UN:!  S

1Im Maı 1963 und eıne Rede VOT der UNESCO ın Parıs 1M tassen, das beispielsweise „„Erinnerungen un:! Erwartun-
Aprıl 1966 Unter welchen Umständen un mıt welchen c  gen oder aÜhnlıch heißen könnte.
Konsequenzen hat sıch das abgespielt? Könnten Sıe, ohne diesen „Erinnerungen““ u-

Suenens: Ich wurde VO Staatsekretarıat 1mM Auftrag Jo oreiten, die ZENANNIEN Punkte och gCeNAUCT austüh-
hannes’ darum gebeten, der UN  C ın New ork ren ”
otftizıiell die eben erschienene Enzyklika ‚„Pacem in Terrıs‘‘ Suenens: Man braucht nıcht viele Worte arüber verlie-übergeben. Be1l dieser Gelegenheit wurde ich VO

ICH, dafß das Zweıte Vatıkanum eıne tägliche Schule der„US-Commutee tor the United atıons‘‘ empfangen und
durfte dıe Bedeutung der Enzyklika verdeutlichen. ökumenischen Oftenheit Wal; die Beobachter AUS den

deren christlichen Kırchen, die ımmer dabei arch, habenAuf meıne Ansprache folgte eıne „question tiıme““, in der eın großes persönliches Interesse Wohl und Weheich Fragen VO  - UN-Delegierten beantwortete, ZU Beı- der Kirchenversammlung erkennen lassen, daß SpONntanspıel die Frage elınes Delegierten AaUSs eiınem Ostblockland: eın enges Band des Vertrauens und der Brüderlichkeit‚ob das heıißt, da{fß der apst sıch für den Kommunıismus
ausgesprochen hat“‘‘ Das amerıkanısche Fernsehen xab wuchs, das spater nıcht mehr wegzudenken WAl. Diese

persönliche Erfahrung beeinflußte u1ls auch ın den Jahrendiesem Ereign1s eıne breıte Resonanz. Viele Einladungen, nach dem Konzıl sehr stark.die iıch spater AUS den Vereinigten Staaten erhielt, gehen
auft diesen Besuch zurück. Auf kirchlichem Gebiet yab CS Sıe haben 1m Oktober 1963 eıne Gedenkrede für Jo
keine unmıiıttelbaren Folgen, aber s entstand eın allgemeı- hannes gehalten, die Geschichte machte ...
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Suenens: Ja als iıch gebeten wurde, VOL den 2500 Konzails- Ihre Intervention über die Laıien als Träger VO
vatern das Gedächtnis Johannes’ ehren, ahm Charısmen fie] 1n dieselbe eıt In Rom sprach Inan damals
ıch diese Einladung Zzweı Bedingungen an: daß ıch über das ‚„‚charısmatische Ereignis“. War damıt Ihr Inter-
genügend eıt für die Entfaltung eınes Gedankengangs CSSC für die charısmatische ewegung _schon ‚AaVan la
haben würde iıch sprach dann nuch wirklıch 45 inuten lettre‘“‘ ZU Vorschein gekommen?
lang unı:! daß iıch selbst die Sprache wählen dürfte ıch C [ )as hatte einen bestimmten Hıntergrund. Kar-sprach auf französıisch und konnte dadurch unmıttelbarer dinal Ruffini; hatte damals ın eiıner Intervention aufs hef-reden als auf lateın. Ich hatte die Absıcht, A4US dieser ede tıgste bestritten, daß gewöhnlıiche Laıen die Charısmen deseıne Predigt machen, die als Ausblick auch auf die Zu-
kunft gerichtet seın sollte. Diese Rede, die während der Heıligen Geılstes empfangen könnten. Dessen Ansprache

führte eiıner starken Verstimmung der La:en-Audito-Konzilssitzung 28 Oktober 1963 gehalten wurde,
5  3 Ich hielt CS für meıne Pflicht, darauf durch den Auf-blieb für miıch, auch emotional, eın wichtiges Ereign1is, weIls reaglıeren, dafß INa  e} das Wıirken des Geilstes hbe1 gC-denn S1e War unerwarteterwelise mI1t armen] Beıfall der wöhnlichen Laıien als eın alltägliches Geschehen betrach-vollen Konzilsaula aufgenommen worden.
ten musse. Aufßfßerdem schlofß iıch daran einıge praktische

Am Tag ach dieser Rede wurden die berühmten Folgerungen iıch forderte, daß mehr Laj:enauditoren
Orlentierungsiragen FA Abstimmung verteılt, die bereıits auf dem Konzıil zugelassen werden, da{fß den eingela-

denen Audiıtoren Frauen seın — schließlich esteht dieselit Z7Wel Wochen angekündigtC viele stellten eıne
Verbindung her zwıschen dem Beıitall für Ihre Gedenkrede Menschheit ZUr Hältte AUS Frauen un! dafß auch die (Jr-
un der Tatsache, daß Nan endlıch den blockierten densfrauen un! Ordensbrüder ZU Konzıil eingeladen
Orientierungsabstimmungen kam Gab es diesen Zusam- werden sollten. Dıie vorgeschlagene Erweıterung wurde ın
menhang? den folgenden Sıtzungsperioden Wirklichkeit.
Suenens: Das 1st nıcht ausgeschlossen. Die vorsichtige Einführung eıner Altersgrenze

für Bischöte wurde ebentfalls zunächst durch Sıe C
schlagen„Ich forderte,

mehr Laienauditoren zuzulassen“ Suenens: Es 1St richtig, daß iıch den Vorschlag machte, Bı-
schöfe sollten ıhr Amt mMiıt 75 niederlegen. Die Reaktionen

Sıe bezeichneten vorhın dıe Abstimmung über die aber recht reservıert. Wıe hätten die GESE ausgesehen,
fünf Orientierungsiragen als eın herausragendes Moment WEeNnN ich 70 Jahre vorgeschlagen hätte, W1e€e ich es
Ihrer Konzilserfahrung. Ging die Inıtıatıve dazu VO  - Ihnen sprünglıch wollte, dann aber doch nıcht wagte? ber W1€e
aus” dem auch sel Der Grundsatz als solcher wurde während
Suenens: Die Inıtiatıve, eıne oriıentierende Me1- des Zweıten Vatıkanums ANSCHOMMECN, aber eın be-

stimmtes Alter ENANNL. YSt ach dem Konzil hat dernungsklärung unternehmen, SIng VOoN den Moderatoren
aus Dıie Diskussion über die lıturgische Erneuerung hatte Papst die Grenze auf 75 festgeschrieben.

och einmal TU Ganzen des Konzıils. Was WAar füruns gezelgt, da{fß eıne Konzilsdebatte eınerseılts mıt Red-
HNCHN, die sıch tür un! anderseits solchen, die sıch Sıe, VO  - den skizzierten Eınzelfragen abgesehen, die wiıch-
den Text aussprachen, eın zuverlässiges Biıld über die tıgste Aufgabe des Z weıten Vatikanums?
wirkliche Meınung der Konzilsväter zuließ. Diese Meı-
nung außerte sıch deutlich erst bei den Abstimmungen: Suenens: ach vielen Jahren annn iıch dazu Ur die Ant-

WOTITL wıederholen, die iıch eınem Journalısten Konzıils-deren Ergebnisse ermöglıchten der zuständigen Kommiıs-
sıonen, auf fruchtbare Art un! Weıse die Arbeit gC- begınn vab Es sollte darum gehen, W 1€e AaUus bloßen Na-
hen Wır daraus die notwendıgen Lehren, als 1m menschristen wıeder aktıve Christen werden könnten.
Oktober 1963 die allgemeıne Aussprache ber die Prinzı- Wären Sıe eın anderer Bischof SCWESCH, WEeNN das
pıen der Kollegialität testzulaufen drohte. Wır legten dann Zweıte Vatikanum nıcht stattgefunden hätte?
vier, spater füntf Fragen ZUrFr Abstimmung VOT, in denen
eın Meınungsbild über die Kollegialıtät, die Sakramentalıi- Suenens: Als der damalıge Erzbischof VO  3 Maıland, (Si6-
tat des Bischofsamtes un: auch den Diıakonat erstellt WwWwer- vannı Montıinı, das Vorwort meınem Buch ‚„‚Kırche und
den sollte. ach einem lästigen Streıt ber Vertahrensfra- 1ssıon“‘ schrieb, das 1958 erschıen, stellte CL schon da-
SCH, der unNns ein1ıge Sorgen bereitete, wurde mals fest, da{ß die Kırche in eıne dynamısche Epoche e1IN-
Vorschlag ANSCHOINMCN, und 30 Oktober WAar die sel Damals galt meıne orge eıner Verwirkli-
Feldschlacht der KollegialitätN. Die Mehrheiten chung ‚„„der allgemeinen Mobilisierung der Söhne un
tür Kollegialität un: Diakonat MAaSsSSıV. Von jetzt Töchter der Kırche, Verluste wıeder rückgängig
wußte die Theologische Kommissıon, welche Rıchtung sS1e machen, Posıtionen verteidigen, die verırrten Kırchen-
einschlagen mußte, die Konzilsmehrheit auf ihrer Seıite glieder wıeder zurückzuholen C Das Buch W ar auf 7u-

haben; s1€ wurde dadurch jedenfalls veranlaßt, keıne kunft gerichtet un: versuchte die notwendige Erneuerung
Textentwurftfe mehr einzubringen, für die doch keıine der Kırche VO  a eınem allgemeinen Standpunkt aus ANZ
Zwei-Drittel-Mehrheit finden gCWESCH ware. gehen. Ich habe nıcht auf das Zweıte Vatikanum Wartet,
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die Vorstellung VO  s der Mıtverantwortung in der Kır- her verteidigt un bın dabe: auch geblieben. Was die Kon-
che verfechten, sondern hätte diese Miıtverantwortung SCQUCNZCN Aaus$ diesem Apostolat für die Gesellschaft
auch ohne das Konzil in der örtlichen Kırche verwirklicht. anbelangt, bın iıch davon überzeugt, daß S1€e erst spater

kommen. Jeder wırd 1m Blick auf seıne eigenen Lebens-
umstände heraustinden mussen, welcher Art diese Konse-„Das Erwachsenwerden der jJungen

Kirchen ıst eıne selbstverständliche quCnzen sınd. Ich habe S1e tatsächlich nıcht betont, SOTM-

dern das anderen überlassen. Es annn nıcht jeder alles tu  SErscheinung ” Deswegen besteht aber eın Gegensatz zwıschen den bei-
Immer mehr Leute sehen in der Bischofssynode 19/4 den Aufgaben. Ich meıne, daß ıch immer auf der Lıinıe

meınes Buches ‚„Kırche un 1ssıon““ geblieben bın Dasden eigentlichen Wendepunkt 1n der nachkonziliaren Ent- Buch, das ıch gerade eben mMIt Helder Cäamarawicklung. Dıie Tagesordnungspunkte, die AA VOT allem
den jJungen Kırchen ZINZ, sınd damals deutlicher in den geschrieben un veröfftentlicht habe, schliefßt daran FEs

behandelt Ja die Verbindung zwıschen charısmatischerVordergrund Wıe standen Sıe damals dieser Bewegung und gesellschaftlichem Engagement. In meınenWende und W 1€e sehen Sıe S1e heute? ugen annn InNnan in diesem Buch den heutigen STAatus
Suenens: [ )as Weltgeschehen hat auch unabhängıg VO  . den quaest10n1s finden, mıt aller Aufmerksamkeit für die
Entwicklungen in der Kirche gezelgt, dafß sıch 1ın den Spa- z1alen Aspekte des christlichen Engagements. Seıit 1958 1St
ten sıebzıger Jahren der Schwerpunkt kirchlicher Verän- un! bleibt meıne Hauptsorge: Wıe können WIr wirklich
derung ımmer 'stärker in Richtung Afrıka un! Asıen VeI- unserer Pflicht ZUur Weıtergabe des Evangeliums gerecht
schob Diese Entwicklung bringt VO  . allein EUuU«EC werden!
Möglichkeiten der Bereicherung für unNnseren Bereıich, Auf dem Konzil haben Sıe sıch dafür ausgesprochen,be1 iıch die ungeheure Bereicherung meıne, die sıch aus den
Kulturen dieser Kontinente erg1bt. In diesem Zusammen- Frauen einzuladen. Was halten Sıe VO  . der gegenwärtıgen

ewegung, der CS eıne Aufwertung der Rolle der Tauhang 1St das rwachsenwerden der Jungen Kırchen eıne ın der Kırche geht?selbstverständliche Erscheinung, die auch mıt polıtischen
Fragen zusammenhängt. Für die Kırche bedeutet weltweıt Suenens: Ich habe miıch während meıner kırchli-
gesehen diese Bereicherung eıne MEUE Chance ZUuU!r Ver- chen Laufbahn dafür eingesetzt. Eınıge Wochen VOT der
wirklichung der Universalıtät des Christentums. Dıie Ent- Eröffnung des / weıten Vatiıkanums stellte ıch meın Buch
wicklung eigener christlicher Lebenstormen stellt jedoch ber eıne bessere Entfaltung des Apostolats der Ordens-
dıe asıatıschen un afrıkanıschen Christen VOIL CNOTIIMMNC frauen iın Kırche un! Welt fertig Damals konnte 111a  — ın
theologische Probleme, deren AaNSCMESSCNC Lösung 1Ur der Einleitung lesen: „Dıiese Untersuchung hat Bedeutung
VON Theologen M1t großem Format gefunden werden für die SESAMLE Kırche, denn die Klosterschwester wırd
kann. Davon sınd WIr gegenwaärtıg och weıt entternt. Wır ın der heutigen Welt eıner Aufgabe gerufen, die ın den
sınd auf dem Weg dazu Der Erfolg dieses Unternehmens Vordergrund trıtt‘“ (Kloosterleven Apostolaat, Brügge
wırd sehr stark VO  - den örtlıchen Episkopaten abhängen. Fbenso plädierte iıch für die Ernennung VO  } Frauen
Manchmal mMu INan fürchten, dafß viele dieser Bischöfe für wichtige kirchliche Aufgaben, beispielsweise in den

westlich ausgebildet wurden: viele Bischöte Aaus Afrıka Diensten der römiıschen Kurıe. Wır haben auch eıne PIFO-
und Asıen haben ıhre theologischen Studıen och ın Eu- mınente Frau, Lady Jackson (Barbara Ward), ın der Bı-
FrODa oder in Rom 1absolviert. Wıe dem auch sel,; CS schofssynode Wort kommen lassen. Die Einrichtung
esteht kein Zweıte] daran, dafß die Stunde geschlagen hat, des weıblichen Dıakonats ware meıner Meınung ach eın
1n der die Zukunttsvisiıonen eines Pater Vıncent Lebbe weıterer Schritt, den INa  e ohne Schwierigkeiten tun
Wirklichkeit werden mussen. könnte.

Auf der erwähnten Synode 19/4 stand eın Thema 1m Müßten S1e dann der Festlegung durch den
Mittelpunkt des Interesses: W1€ muß die richtige Bezıie- gegenwärtigen und den verstorbenen Papst nıcht konse-
hung zwıschen Evangelisierung einerseıts un! gesell- quenterweıse auch die Zulassung der Trau ZU Priester-

am  — tordern?schaftlicher Beireiung anderseıts aussehen? Wäiährend tür
Ihr Buch ‚Kırche un! 1ssıon““ die zunehmende Ent- Suenens: Die Priesterweıihe VO  = Frauen 1St eın andereschristlichung in den westlichen Ländern zentral Warl, ha-
ben die Jungen Kırchen 9/4 sıch diese orge C:

Problem. Abgesehen VO  5 den theologischen Fragen, die
ıch jer außer acht lasse, scheıint MI1r die Priesterweihe dersprochen un ausdrücklich absolute Priorität für die Frauen A4US$ Z7WEI Gründen wenıger angCMCSSCH. Zum einen„Irontier evangelizatiıon“‘ verlangt, also die Jau-

bensverkündigung für die Heiden in ıhren Ländern. 1ıbt Z1Dt CS andere Seelsorgeprobleme, die dringlicher sınd un
MIt Vorrang gelöst werden mussen. Zum anderen würde

N bei diesen Fragen einen Gegensatz zwiıischen den Per- die Weıhe VO  e} Frauen in der katholischen Kırche Gefahrenspektiven, autf die Sıe Wert legen, un! denen der Jungen
Kırchen? für die ökumenische Annäherung bringen; WIr sehen jetzt

schon, Ww1e€e dieses Problem die Einheıit der Episkopalkırche
Suenens: Ich habe ımmer allen Nachdruck auf dıe Vorran- in den USA 1in Getahr bringen droht Schließlich ent-

gyıgkeit des relig1ösen Apostolats gelegt: ich habe das frü- sprechen die Jüngsten Außerungen des Papstes über die
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1826 Dın  9  P  M  S  A  182   ekume a  Rolle der Frau in der Kirche völlig der allgemeinen kirchli-  rascht; und zwar Reformer wie Konservative. Wie sehen  chen Tradition, was auch immer einige katholische Blätter  Sie seinen Weg?  in den USA darüber geschrieben haben mögen.  Suenens: Er ist noch nicht aus der Lehrzeit heraus, er ist  aber auch der erste, der das begreift. Er muß noch Situatio-  nen kennenlernen, die ihm aus seiner polnischen Erfah-  „Der gegenwärtige Papst steht im  Zentrum und will das Schiff in die  rung weniger bekannt sind und von denen er spürt, daß  sie ihm weniger vertraut sind. Es ist auch schon passiert,  Mitte lotsen“  daß der Papst über die Reaktionen überrascht war, die  durch seine Beschlüsse hervorgerufen worden sind. Der  HK: Wie beurteilen Sie, von dieser Sonderfrage abgesehen,  Papst selbst ist offenbar sehr darum bemüht, seine „Lehr-  den gegenwärtigen, zugegebenermaßen noch sehr jungen  zeit‘“ voll zu nutzen.  Pontifikat? In welche Richtung weist der vom Papst vor-  HK: Sehen Sie in den von ihm praktizierten Konsulta-  gezeichnete Kurs?  tionsformen, z.B. in der Vollversammlung der Kardinäle,  Suenens: Ein Schiff auf See bewegt sich ständig nach rechts  neue, möglicherweise wirksamere Formen der Kollegiali-  und nach links: man muß also seinen Kurs als ganzen be-  tätsverwirklichung?  trachten. Der gegenwärtige Papst steht ım Zentrum und  will das Schiff in die Mitte lotsen. Mir scheint voll und  Suenens: Was das Treffen aller Kardinäle im letzten No-  vember in Rom betrifft, so muß man darin die Absicht  ganz für ihn zuzutreffen, was einmal über Kardinal Mer-  cier geschrieben wurde: „Dieser Mann denkt rechts, fühlt  des Papstes sehen, das Konsistorium zu erneuern. Solche  Treffen werden jetzt öfters stattfinden. Wir wissen aller-  links und tritt in der Mitte auf.““ Die ersten Ansprachen  des Papstes während seiner Mexikoreise standen noch un-  dings nicht, wie oft; ich glaube, daß der Papst das selbst  noch nicht weiß. Dieses Treffen der Kardinäle mit dem  ter dem Einfluß „klassischer‘“ Ratgeber, aber in den fol-  Papst darf aber nicht als Ausdruck der Kollegialität gese-  genden Tagen hat er aufgrund der dort gemachten Erfah-  hen werden. Vielmehr wurden die Kardinäle als persön-  rungen den Kurs geändert und ist persönlicher aufgetre-  liche Ratgeber des Papstes eingeladen. Man kann das mit  ten. — Dieser Papst hält nicht viel von langen Präambeln  und vorbereitenden Überlegungen: Er geht direkt auf das  dem Kronrat in Belgien vergleichen: bei besonderen Um-  ständen werden alle Minister zusammengerufen und vom  Wesentliche zu. Direktheit bedeutet aber keineswegs Sim-  plifizierung. Er spricht ohne Umwege die wichtigsten  Staatsoberhaupt konsultiert. Die wahre Verwirklichung  des Prinzips der Kollegialität muß in der Bischofssynode  Punkte an. Aber die grundlegenden Aussagen Johannes  Pauls II. sind die der Kirche selbst.  gesehen werden. Unsere Hoffnung und unsere Erwartun-  gen müssen jetzt auf eine grundlegende Erneuerung der  HK: Dieser Papst hat bereits im ersten Jahr viele über-  Bischofssynode gerichtet sein.  S Sa  Dokumentation  Die Beschlüsse der niederländischen  Sondersynode  In Ergänzung unseres Berichts über Verlauf und Ergebnisse der  van de Kerken, 1980, S. 223-236) angefertigt. Es wurden nur die  Sondersynode der niederländischen Bischöfe (HK, März 1980,  Synodenteilnehmer und die Approbationsformel am Schluß weg-  116-120) dokumentieren wir in diesem Heft den vollständigen  gelassen.  Text der Synodenbeschlüsse, die im Bericht nur summarisch an-  gesprochen wdrden. Diese Dokumentation läßt sich durch die  Bedeutung der Sondersynode für den künftigen Weg der nieder-  Einleitung  ländischen Kirche wie durch den mit dieser Synode geschaffenen  Präzedenzfall rechtfertigen. Der Text wurde in einer niederlän-  In Dankbarkeit gegenüber Gott teilen wir am Ende dieser Son-  dischen und einer französischen Version redigiert und verab-  dersynode das mit, was wir unter dem stimulierenden Vorsitz  schiedet. Die vorliegende Übersetzung wurde, da die bisher ein-  des Nachfolgers Petri, unseres Papstes Johannes Pauls II., und  zige (im „„Osservatore Romano“ vom 15. Februar veröffentlichte)  unter Beteiligung der jeweils zuständigen Präfekten der römi-  deutsche Fassung sich in Teilen als unzulänglich erwies, von der  schen Kongregationen besprochen haben.  Redaktion nach dem endgültigen niederländischen Te;ct (Archief  Wir haben die Ergebnisse unserer Beratung im Blick auf das WohlDokumehtation
Raolle der Taıu in der Kırche völlig der allgemeinen kirchli- rascht;: un ZW ar Retormer WwI1e Konservatıve. Wıe sehen
chen Tradıition, W as auch ımmer einıge katholische Blätter Sıe seınen Weg?
ın den USA darüber geschrieben haben moögen. Suenens: Er 1St och nıcht aus der Lehrzeıt heraus, n 1STt

aber auch der C  9 der das begreift. Er mufßß och Situatio-
nen kennenlernen, die ıhm A4UuUsS$ seıner polnischen FErfah-„Der gegenwärtige aps sStTe im

Zentrum und wirll das in die Iung weniger bekannt sınd un VO  D: denen CT spurt, dafß
s1e ıhm wenıger sınd Es ISt auch schon passıert,IV  Arıtte lotsen“‘ da{fß der apst über die Reaktionen überrascht Warl, die
durch seiıne Beschlüsse hervorgeruten worden sınd Der

Wıe beurteilen S16e, VO  } dieser Sonderirage abgesehen, apst selbst 1St offenbar sehr darum bemüht, seıne „ LKehr-
den gegenwärtigen, zugegebenermaßen och sehr Jungen zeıt‘“ voll Nnufzen
Pontifikat? In welche Rıchtung weılst der VO apst VOTI- Sehen Sıe in den VO  — ıhm praktizierten Konsulta-gezeichnete Kurs? tionsformen, ın der Vollversammlung der Kardinäle,
Suenens: Eın Schitt auf Nee bewegt sıch ständıg ach rechts NCUC, möglicherweise wirksamere Formen der Kollegiali-
und nach lınks INan mu{(ß also seınen Kurs als BaNnzZCnh be- taätsverwirklichung?
trachten. Der gegenwärtige Papst steht 1mM Zentrum und
] das Schiff ın dıe Mıtte lotsen. Mır scheint voll un W Was das Treffen aller Kardinäle 1mM etzten No-

vember in Rom betrifft, mu{fß INa  _ darin die Absıcht
panz für ıhn zuzutreffen, W 2A5 einmal über Kardıinal Mer-
cıer geschrieben wurde: „Dieser Mann denkt rechts, fühlt des Papstes sehen, das Konsıstorium Solche

Treffen werden jetzt öfters stattfinden. Wır wI1ssen aller-links und tritt 1ın der Mıtte aut.“ Die ersten Ansprachen
des Papstes während seiner Mexıkoreise standen noch dings nıcht, WI1€e oft; ich glaube, dafß der Papst das cselbst

noch nıcht weıiß Dieses Treffen der Kardinäle miıt dem
ter dem FEinfluß „klassıscher“‘ Ratgeber, 1aber 1ın den tol- apst darf aber nıcht als Ausdruck der Kollegialıtät DBCSC-genden Tagen hat Cn aufgrund der dort gemachten Erfah- hen werden. Vielmehr wurden die Kardinäle als persOn-TuNsSeCnNn den Kurs geändert un ISTt persönlicher aufgetre- liche Ratgeber des Papstes eingeladen. Man annn das mı1t
e  S DDieser Papst häalt nıcht viel VO langen raäambeln
un! vorbereitenden Überlegungen: Er geht direkt auf das dem Kronrat in Belgien vergleichen: be] besonderen Um-

ständen werden alle Mınıiıster zusammengerufen un!: VOWesentliche Direktheit bedeutet aber keineswegs Sım-
plifizıerung. Er spricht ohne Umwege die wichtigsten Staatsoberhaupt konsultiert. Dıie wahre Verwirklichung

des Prinzıps der Kollegialıtät mu iın der BischofssynodePunkte ber die grundlegenden Aussagen Johannes
Pauls I: sınd die der Kırche selbst. gesehen werden. Unsere Hoffnung un:! uUunNnseI«c Erwartun-

SCH mussen jetzt auf eıne grundlegende Erneuerung der
Dieser Papst hat bereıts 1m ersten Jahr viele ber- Bischofssynode gerichtet se1n.

Dokumentatiıon

Dirıe Beschlusse der niederländischen
Sondersynode
In Ergänzung UNSCTES Berichts über Verlauf und Ergebnisse der DVan de Kerken, 1980, 223-236) angefertigt. Es wurden NU  S dıe
Sondersynode der nıederländischen Bischöfe (L Maärz 1980, Synodenteilnehmer und die Approbationsformel Schlufß WER-
116—-120) dokumentieren OLVr ın diesem Heft den vollständigen gelassen.
ext der Synodenbeschlüsse, dıe ım Bericht VL} summuarısch —_

gesprochen aydrden. Diese Dokumentatıon Läßt sıch durch dıe
Bedeutung der Sondersynode für den künftigen Weg der nıeder- Einleitung
ländıschen Kırche wıe durch den miıt dieser Synode geschaffenen
Präzedenzfall rechtfertigen. Der ext wurde ın einer nıederlän- In Dankbarkeit gegenüber Ott teilen Wır Fnde dieser Son-
dıischen und eiIner französischen ersion redigiert und verab- dersynode das mıt, W 9a5 WIr dem stimulierenden Orsıtz
schiedet. Die vorliegende Übersetzung Wurde, da dıe hısher e1IN- des Nachfolgers Petrı, unseres Papstes Johannes Pauls H und
zıge (1m ‚,UOsservatore Romano‘‘ V“O Februar veröffentlichte) Beteiligung der jeweıls zuständıgen Prätekten der röm1-
deutsche Fassung sıch ıIn Teilen als unzulänglich erwies, vo  x der schen Kongregationen besprochen haben
Redaktion nach dem endgültigen niederländischen Te;ct (Archief Wır haben die Ergebnisse unserer Beratung 1m Blick auf das ohl


